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Wieder Boden unter den Füssen spüren
Krisenintervention / Irène und Urs Schüpfer betreuen seit 15 Jahren Kinder und Jugendliche auf ihrem Bauernhof.

RAIN «Ich erfahre immer wieder 
etwas über die Landwirtschaft», 
freut sich Julia Kapp. Obstbauer 
Urs Schüpfer hat ihr soeben er-
klärt, warum ganze Reihen 
Birnbäume von einer weissen 
Schicht bedeckt sind. «Das ist 
Kalk, eine biologische Variante 
zur Verminderung der Birnen-
blattsaugerpopulation», erklärt 
der engagierte Landwirt und 
Geflügelmeister. Doch Julia Kapp 
ist nicht wegen der Obstbäume 
hier. Denn sie ist Geschäftsleite-
rin von «Subito», welche eng be-
gleitete Plätze in Familien für 

Kinder und Jugendliche anbieten 
(siehe Kasten). Dank ihrer Ver-
mittlungsarbeit wird der Hof der 
Familie Schüpfer in Rain LU zu 
einer Art Oase: Kinder und Ju-
gendliche, bei denen es im ge-
wohnten Umfeld nicht mehr 
funktioniert, finden hier einen 
Platz, sei es als Time-out, zur Kri-
sen-, Notfall- oder auch Langzeit-
platzierung. Die Anwesenheit der 
beiden Pflegeeltern, die struktu-
rierten Tagesabläufe und nicht 
zuletzt die Mithilfe im Hühner-
stall oder in den Obstplantagen 
geben ihnen Halt und lassen sie 
Teil eines wertvollen Miteinan-
ders sein.

Härtefälle und Familienferien

Irène Schüpfer, gelernte Fami-
lienhelferin und Bäuerin FA, 
suchte nach einer Möglichkeit, 
diesen Beruf zu Hause einzuset-
zen. Sie mag das Arbeiten mit 
Menschen und liebt die Ab-
wechslung. «Früher ging ich zu 
den Familien, heute kommen sie 
sozusagen hierhin.» Das Bauern-
paar arbeitet seit 15 Jahren mit 
Subito zusammen, obwohl Urs 
Schüpfer sagt: «Wir hätten an-
fangs nicht gedacht, dass wir das 
so lange machen.» Auf einen ge-
mäss eigenen Aussagen «huma-
nen Einstieg» folgte eine echte 
Herausforderung. «Da passier-
ten unglaubliche Sachen. Aber 
schlussendlich haben wir viel 
gelernt, auch für unsere eigenen 
Kinder», blickt der Geflügelfach-
mann zurück. Mit ihren beiden 
Töchtern, heute neun und elf 
Jahre alt, wären solche Härtefäl-
le inzwischen wohl undenkbar, 
wie Julia Kapp betont: «Die eige-
ne Familie, aber auch der Hof, 
dürfen nie gefährdet sein. Auf 
solche Faktoren achten wir bei 
einer Platzierung sehr stark.» 

Die Familienplatzierungsorga-
nisation möchte den Pflegeeltern 
bestmögliche Unterstützung bie-
ten: mit einem wöchentlichen 
Beratungsgespräch durch eine 
pädagogische Fachperson bei 
der Familie, 24 Stunden telefoni-
scher Erreichbarkeit sowie Ent-
lastung von bürokratischen oder 
rechtlichen Angelegenheiten. 
Der Satz «Subito schreibt das so 
vor» könne helfen, unbeliebte 
Regeln durchzusetzen. «Wir 
amten als Puffer, da sind wir ger-
ne mal die Bösen aus Optik der 
Kinder», schmunzelt Kapp. Sie 
begrüsst es übrigens auch, wenn 
eine Familie zwischen zwei Plat-
zierungen Zeit für sich braucht. 
Oder sie sucht einen Vertre-
tungsplatz, wenn Familienferien 
anstehen, wie sie die Schüpfers 
kürzlich verbringen konnten. 

Milo hat den Draht

In viele verschiedene Kulturen 
erhielt die Familie bereits Ein-
blick, Kinder von drei verschie-
denen Kontinenten nahmen sie 
bisher auf. Die dafür nötige Of-
fenheit bringen sie gerne auf. 
Aber auch Geduld, Toleranz und 
starke Nerven sehen die erfahre-
nen Pflegeeltern als von Vorteil. 
Genauso wie Flexibilität, wie 
die Erfahrung von Urs Schüpfer 
zeigte: «Eine Ausnahmesitua-
tion kann einem schon mal den 
Betrieb für eine gewisse Zeit 
lahmlegen.» Belohnt werde man 
durch das Miterleben von Ver-
änderungen und Fortschritten, 
welche die jungen Schützlinge 
schaffen. Der Moment, in dem 
das Schutzschild fällt und sie je-
manden an sich heranlassen, er-
leben alle Involvierten immer 
wieder als sehr berührend. Dazu 
trägt nicht selten Hofhund Milo 
bei, der sich in diesem Moment 

gerade lieber die Frühlingsson-
ne auf den Bauch scheinen lässt. 
«Am Anfang mögen viele Kinder 
noch nicht reden. Milo spürt alle 
Stimmungen und ist weder wer-
tend noch nachtragend, ein rich-
tiger Seelentröster», weiss Urs 
Schüpfer. Zusammen mit seiner 
Frau hat er wenige, aber strikte 
Regeln, wie zur gemeinsamen 
Esstisch-Anwesenheit. Schon 
längst staunt das Paar nicht 

mehr, wenn erklärte Frühstücks-
Muffel dank dieser plötzlich be-
herzt zulangen. Richtig ungläu-
big reagierten sie hingegen, als 
ein Pflegemädchen behauptete, 
mit ihnen zum ersten Mal im 
Wald gewesen zu sein: «Wir 
dachten, sie meine zum ersten 
Mal in diesem Jahr. Oder sie 
nehme uns komplett auf den 
Arm. Aber nichts da, die 14-Jäh-
rige war tatsächlich noch nie in 

einem Wald. Nicht zu fassen, 
oder?», finden die beiden, ob-
wohl sie schon längst nicht mehr 
so viel aus den Socken haut. �
� Andrea Gysin

Subito Kriseninterventionen AG 

sucht Pflegefamilien für kurz- bis 

langfristige Aufenthalte von 

Kindern und Jugendlichen. Mehr 

Informationen: www.subito.ch

Agricatering 
ist gefragt

HITZKIRCH Präsidentin Isabelle 
Grüter begrüsste die 29 Genos-
senschafterinnen zur General-
versammlung von Agricatering, 
dem Apéroservice der Luzerner 
Bäuerinnen. Sie schauten auf 
ein intensives, erfolgreiches Ge-
schäftsjahr 2017 zurück. Es wur-
den 162 Aufträge (zehn mehr als 
letztes Jahr) ausgeführt. 

Kleine Gewinnausschüttung

162 Mal haben sich die Frauen 
im Lager getroffen, haben die 
sauber gewaschenen Autos mit 
Platten, Geschirr, Getränken, 
Tischtüchern, Deko und ande-
rem gefüllt und sind mit den 
frisch zubereiteten Apérohäpp-
chen, Salaten und Desserts zu 
den Anlässen gefahren. Dank 
dem guten Rechnungsabschluss 
gab es eine kleine Gewinnaus-
schüttung. Ein herzlicher Dank 
der Präsidentin ging an die Koor-
dinatorin Irene Zemp, welche die 
vielen Anlässe bis ins kleinste 
Detail organisiert und plant. 

Neue Frauen

Hanne Heini verlässt die Verwal-
tung, bleibt aber Mitglied. Chris-
tine Lingg und Revisorin Priska 
Heini gaben den Austritt. Neu für 
die Verwaltungsarbeit konnte 
Ruth Stalder gewonnen werden, 
dazu Margrit Stutz als neue Re-
visorin. Mit Applaus wurden vier 
neue Bäuerinnen in der Runde 
willkommen geheissen. � pd

Das Paradies könnte ein Garten sein
Aargauer Landfrauenabend / Die Zuhörerinnen gingen mit der Referentin Sarah Fasolin auf eine Reise durch besondere Gärten.

BÖZEN Adam und Eva lebten 
zu ihren glücklichen Zeiten in 
einem Garten, die Vertreibung 
daraus war eine gewaltige Stra-
fe. Seit Urzeiten haben sich die 
Menschen das Paradies als Gar-
ten vorgestellt. Schon immer 
haben sie Gärten geschaffen – 
vielleicht auf der Suche nach 
dem verlorenen Paradies? Die-
se Hypothese stammt vom His-
toriker Hans von Trotha. Zitiert 
wurde sie von Sarah Fasolin am 
Landfrauenabend in Bözen. 

Gärten sind in Mode

Jeden Frühling lädt der Aargaui-
sche Landfrauenverband zu 
einem Vortrag. Die Bözener 
Landfrauen als Gastgeberinnen 
richteten heuer den feinen Apé-
ro aus und stimmten mit blumi-
ger Dekoration auf das Thema 
ein. Sarah Fasolin zeigte ihren 
Foto-Vortrag «von Menschen und 
Gärten» in einer vollen Mehr-
zweckhalle. 150 Anmeldungen 
durften die Organisatorinnen 
entgegennehmen – das passt zur 
Beobachtung der Referentin, 
dass Gärten im 21. Jahrhundert 
wieder eine grosse Bedeutung 
haben.  Beziehungsweise bei den 
Landfrauen und Bäuerinnen nie 
aus der Mode gekommen sind. 
Die Journalistin mit Fricktaler 
Wurzeln stellte in ihrem Foto-

Vortrag eine Auswahl an beson-
deren Gärten vor. «Der Garten ist 
die einzige Kunstform, die alle 
Sinne anspricht», erklärt sie. Der 
Garten als Kunstform? Das dürf-
te eine neue Sichtweise sein für 
viele Bäuerinnen, die in täglicher 
Arbeit ein Stück Boden vor dem 
Haus nutzen und den Anbau 
von Gemüse und Beeren auf die 

Verpflegungsbedürfnisse ihres 
Haushalts abstimmen. 

Gärtnern als Ur-Bedürfnis

Die im Vortrag gezeigten Gärten 
sind grossflächig, etliche davon 
sind parkähnliche Anlagen. 
Hier geht es nicht um Selbstver-
sorgung, sondern um Ästhetik. 
Diese beachtet vermutlich jede 

Landfrau und Bäuerin gleich-
wohl, ob sie die Theorie dazu 
kennt oder nicht. Blumen und 
Sträucher, etwas fürs Auge und 
fürs Gemüt, wachsen auch bei 
ihr – neben dem Gemüse. Arbei-
ten mit Erholungsfaktor in einer 
Umgebung, die einem guttut, 
das ist Gärtnern. Es ist für viele 
ein Ur-Bedürfnis. «Wo Garten-

beete zur Verfügung stehen, wer-
den sie genutzt. Wer einen Gar-
ten will, findet einen Weg», 
erzählt die Referentin aus ihrer 
Erfahrung. Sie verweist auf das 
Phänomen des urbanen Gärt-
nerns, wo in Städten auf kleins-
ten Flächen angepflanzt wird: 
auf Dächern und Balkonen, in 
Paletten und ausgekleideten 
Einkaufswagen. Wer mit seinen 
Händen den ganzen Tag die 
Computer-Tastatur bearbeitet 
hat, greift am Feierabend offen-
bar gerne in die Erde.

«Sind die Ansprüche an ihren 
eigenen Garten nicht wahnsinnig 
hoch, nachdem sie so viele traum-
hafte Anlagen gesehen haben?», 
wollte eine Zuhörerin von Sarah 
Fasolin wissen. Aber die Journa-
listin hat eben auch gesehen, wie 
viel Arbeit dahinter steckt: «Das 
sind Lebenswerke, im Lauf von 
Jahrzehnten entstanden. Da habe 
ich noch etwas Zeit. Und was man 
auf den schönen Bildern nicht 
sieht, ist das Lehrgeld, das jede 
Gärtnerin und jeder Gärtner be-
zahlt hat.»� Ruth Aerni

Sarah Fasolin, Benedikt Dittli: 

Traumgärten der Schweiz –  

Menschen und die Gärten ihres 

Lebens. AT Verlag 2016. Weitere 

Infos: www.gartentexte.ch.
Das Iris-Schloss Vullierens – eine von vielen Traumdestinationen, die Sara Fasolin auf ihrer 
Gartentour durch die Schweiz entdeckt hat.� (Bild Benedikt Dittli)

Urs und Irène Schüpfer mit Julia Kapp (rechts) und Hofhund Milo. Sie alle setzen sich für Kinder in 
Krisensituationen ein. � (Bild Andrea Gysin)

Intervention 
bei Krisen 

Die Familienplatzierungs- 
organisation Subito Krisen-
intervention AG mit Sitz im 
Kanton Luzern und durch 
Integras zertifiziert bietet 
Kindern, Jugendlichen und 
jungen Erwachsenen, die 
kurz-, mittel- bis langfristig 
nicht in ihrem angestammten 
Lebensumfeld bleiben kön-
nen, unterschiedliche Platzie-
rungsformen in Pflegefami-
lien an. Nach einem ersten 
und zweiten Gespräch und 
einem Fragebogen entschei-
den die Fachpersonen von 
Subito über die Eignung als 
Pflegefamilie. Vorgeschrieben 
sind ein dreitägiger Einfüh-
rungskurs, danach jährlich 
zwei Fortbildungstage, teils 
angeboten und allesamt 
finanziert von Subito. Die 
Entschädigung für Pflegefa-
milien erfolgt nach dem 
Ausbildungsstand und der 
Erfahrung.  ag


